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Norwegische Truppenteile entwaffnet
Afotz/osei ' en /̂iseke?- .̂ui/crnZrrii aui 5/avanZer / ^u-er Zro6e b îti8cke Üanciel8ciampfer ciurck Volitreiie?'

Berlin,  2 ». April . Bei den Angriffen
deutscher Kampfflugzeuge am 22. April vor
Aalesund wurden zwei weitere britische Han-
-elsdampser von ta«v bis 6«»o Tonnen durch
Volltreffer versenkt. Wie jetzt bekannt wird,
unternahmen am 22. April die Engländer
einen erfolglosen Bombenangriff gegen den
Flugplatz Stavanger . Zwei englische Flug¬
zeuge wurden abgrschossen. Wie aus Narvik
gemeldet wird, wurde am 22. April ein eng¬
lisches Flugzeug von deutscher Flakartillerie
dort abgeschossen. Im gebirgigen Gelände
südostwärts Stavanger haben heute nach-chef-
tigeu« Kampf mit deutschen Truppen starke
Teile einer norwegischen Division die Waffen
gestreckt. Gefangenen- und Beutezahlen find
noch nicht voll zu übersehen.
Fünf neue britische Totakverluste

Die britische Admiralität  hat nach
einer Meldung des Londoner Nachrichtendien¬
stes den Verlust von fünf weiteren britischen
Kriegsschissen nachträglich zugegeben. Da die
schweren Verluste der Lome Fleet namentlich
bei den Kämpfen um Norwegen offenbar in
England doch teilweise durchgcsickert sind, hat
man sich veranlaßt gesehen, eine in unbestimm¬
ten Worten gehaltene Erklärung  abzu-
gebcn. in der lakonisch die Tatsache mitgcteilt
wird, daß seit Kriegsbeginn insgesamt 17 bri¬
tische Kriegsschiffe, den Hilfskreuzer „Rawal¬
pindi" nicht gerechnet, als verloren anzusehen
sind.

Ans der Gesamtziffer der Einheiten der bri¬
tischen Kriegsflotte , die in der Meldung znm
Vergleich genannt wird, ergibt sich, daß bei
diesen Verlusten Hilfskreuzer, Vorpostenboote
und U-Boote nicht hinzugercchnet sind. Da
man bisher amtlich nur den Verlust von zehn
Zerstörern sowie des Schlachtschiffes„Royal
Oak" und des Flugzeugträgers „Couragcous"
eingestanden hat, ffind durch diese Meldung
fünf neue Totalverluste  bekanntgeqe-
ven worden. Es muß sich hierbei zweifellos
um schwere Einheiten der britischen Flotte
handeln, da man die Namen überhaupt nicht
nennt und auch entgegen der sonstigen Ge¬
pflogenheiten Tonnageziffern verschweigt.
Ueber die Anzahl der Schiffe, die durch Bom¬
bentreffer schwer beschädigt und für lange Zeit
kampfunfähig gemacht worden sind, schweigt
sich die Meldung restlos ans.

Nachdem bereits die britische Admiralität
über den Londoner Nachrichtendienst den
Verlust von fünf weiteren britischen Kriegs¬
schiffen nachträglich zugegeben hat, fühlte
auch der parlamentarische Unterstaatssekretär
der Admiralität , Lord Hankey , im
Oberhaus  das Bedürfnis zu einem im¬
merhin recht umfangreichen „Geständnis"
über die Wirksamkeit der deutschen Schläge
gegen die „meerbeherrschcnde" Flotte Seiner
Majestät . Der edle Lord zählte — sicherlich
zum wachsenden Mißvergnügen seiner ebenso
erlauchten Kollegen — eine stattliche Reihe
von Kriegsschiffen aller Klaffen auf, die im
Zusammenhang mit den Kampfhandlungen
in Skandinavien versenkt oder beschädigt
Wurden.

Die harten Schläge, die die drei deutschen
Wehrmachtsteile der britischen Flotte und
Luftwaffe vor der norwegischen Küste bisher
schon versetzt haben, scheinen nicht bloß die
englische Admiralität zu weiteren Zugeständ¬
nissen über bisher erlittene Verluste genötigt
zu haben, auch die „Times"  ist inzwischen
nüchtern geworden. Schreibt sie doch, daß die
Gesamtlage sehr nüchtern beurteilt werden
müsse. Die Seekämpfe bewiesen zwar die an¬
gebliche Ueberlegenheit der britischen Flotte,
andererseits müsse man sich aber im klaren
sein, daß Deutschland die Gelegenheit noch
nicht gefunden hätte, die Wirkung von Mas -

senbombardierungcn auf Schiffe
auszuprobieren . Es sei durchaus möglich,
schreibt die „Times", daß in dieser Hinsicht die
Aussichten nicht so günstig für die Engländer
ständen Wie bisher.

England keine Insel mehr
Deutsche Flieger über der englischen Ostküste

Amsterdam,  23 . April . Ueber - er cng-
lichen Südostküste wurden Montag abend
feindliche Flugzeuge gemeldet. Ebenso wurden
über der Ostküste feindliche Flieger gemeldet.

».Tysk Krigsmakt " beherrscht Oslo
Oe: ckeulscsie 8o (ckal eriingl sich ^ erlrciuon / örikrsche Uelrkügen rasten nick?/ mestr

Oslo,  23. April . Bor dem königlichen
Schloß in Osli . geht — wie es das Reglement
der Leibwache vorschrribt — der Doppelposten
im Gleichmaß und mit der Präzision eines
Uhrperpendikels auf und ab — auf und ab.
Die Zeit scheint die Ablösung der Wache ver¬
gessen zu haben, denn bas Schloß ist leer.
Kong Kaakon VH., Norwegens König, ist in
das Innere seines Landes geflüchtet. „Er hätte
hicrbleiben sollen", sagen seine einsichtigen
Untertanen oder — meinen sic — wenigstens
sollte Olav, der Kronprinz , hier sein. Die einen
sprechen es mit der Miene und mit dem Klage¬
ton eines Verratenen aus , die ««Seien -mit
der nationalen Leidenschaft eines Staats¬
bürgers.

Indessen marschiert singend über die Munke-
dammsveicn unterhalb des Königschloffcs das
feldgraue Bataillon eines deutschen Infante¬
rie-Regiments vorüber . Schwere Panzer rol¬
len vorbei. Eine Batterie Feldhanbitzen folgt
rasselnd nach. Kolonnen von Gefechtswaffen
ziehen durch Oslo. Transporter aus Trans¬
porter macht im Hafen fest.

„Thsk Krigsmakt" — „Deutsche Wehrmacht"
— In einer Zeit von 24 Stunden hat der
Name sich in Norwegen Achtung  verschafft.
Das Hauptkontingent der deutschen Lan¬
dungstruppen stellt das Heer.  Bestes Sol-
datenmatcrial aus allen deutschen Stämmen.
Sie haben nicht daran gezweifelt, die Nor¬
weger, daß die Deutschen die besten Sol¬
daten der Welt  sind , aber eine infame
Pressehetze hat sie ihnen als kaltherzige, blut¬
dürstige, halbwilde Krieger hingestcllt. Nun
sind sie überrascht, und was bei ihnen stärkste
Bewunderung erregt, ist die DisziPlin  der
Truppe.
Höfliche Zurückhaltung der Bevölkerung

In Oslo und anderen größeren Städten
des Landes haben die deutschen Soldaten
schneller als auf dem Lande einen Kontakt zur
Bevölkerung Herstellen können. Im allgemei¬
nen beruht das gegenseitige Verhältnis aus
der Basis der höflichen Zurückhaltung, der es
in vielen Fällen icdoch auch nicht an Freund¬
lichkeit und Herzlichkeit fehlt. Leider gibt es

auch einige Beispiele, in denen Höflichkeit,
Zurückhaltung und Freundlichkeit der deut¬
schen Soldaten ausgenutzt  und mit Sabo¬
tage und Belästigungen beantwortet wurde.
Daun greift selbstverständlichdie Truppe zu
geeigneten Maßnahmen , um sich durchzusetzen.
„Was geschieht mit den Gefangenen ?"

In welchem Ausmaß die norwegische Be¬
völkerung durch eine systematische Üügenkam-
pagne der englisch verseuchten öffentlichen
Meinungsbildung verhetzt ist, erfahren die
deutschen Truppen aus Schritt und Tritt . Eine
der -immcr »oiedcr angstvoll vorgeLrachtcn Fra¬
gen lautet : „Was macht ihr mit den Gefan¬
genen?" Auf die verwunderte Antwort der
Soldaten , daß ihnen nichts geschehe, als daß
sie in ein Gefangenenlager gebracht würden,
folgt dann die befreiende Frage : „Sie wer¬
de nalsonichterschossen ?" Oder : „Ihr
habt doch Gott abgeschafft, nicht wahr?" und:
„Ihr habt doch bald nichts mehr zu essen",
„Ahr müßt doch schon Papierkleidung tragen ?"
„Euch geht bald das Benzin aus " — ein ganzer
Strauß blühenden Unsinns,  der den
deutschen Feldgrauen dargeboten wird. All¬
mählich aber überwinden sie durch Tat und
Geist diese Vorstellung der norwegischen Be¬
völkerung.
Die Schärfe der deutschen Klinge

Mag der deutsche Soldat so die Genugtuung
haben, von der menschlich-persönlichen Seite
her den Gegner überwunden zu haben, so ver¬
gißt er aber dennoch nicht die Wahrung und
— notfalls — den Beweis seiner militäri¬
schen Kraft.  Der angetroffene Widerstand,
norwegischer regulärer Truppen und irregu¬
lärer Freischaren wird gebrochen.  In vie¬
len Scharmützeln und Gefechten mußten die
zum Feinde gewordenen Norweger die Schärfe
der deutschen Klinge spüren. Am Tyrifjord
(siehe Bild unten ) und im Oestendal, bei
Sollikoegda und bei Sander , vor Halden und
Kongsvinaer hat das deutsche Heer auch im
norwegischen Feldzug bereits überzeugende
Beweise seiner Kraft gegeben. „Tysk Krigs¬
makt" ist ein Wort , das auch nach dieser Rich¬
tung Klang und Nus besitzt. llieklieden-8ckmickt

Deutsch, Infanterie, di» an einem Vergwald im Vprtfjord vergeht und jede Vodenöeckung geschickt auen üht (pst. - tan-ingrr- Scherl)
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Hier wurde eine Gruppe von Norwegern während
des Vormarsches der deutschen Truppen in Norwegen
gestellt und entwaffnet (PK. - Ehlert- Scherl)

Entwaffnung von Norwegern beim Vormarsch

Heer im Alitte mese
Nachdem die schmeichlerischen Sirenenklänge

der Westmächtc keinerlei betäubende Wirkung
auf Italien ausgeübt haben, versucht man
nunmehr an der Themse die italienische Poli - ,
tik mit einer drohenden Sprache zu beein¬
flussen. Der englische Ueberseefunk behauptet,
unterrichtete Kreise Londons seien der An¬
sicht, daß sich das Flottengleichgewicht zugun¬
sten Englands verschoben habe und England
darum zu besonderen Maßnahmen im Mittel¬
meer und zur Verstärkung seiner dort statio¬
nierten Flottenstreitkräfte in der Lage sei. Ja,
„News Chronicle" behauptet sogar. Laß ein
Eingreifen Italiens an der Seite Deutsch¬
lands die englischen Militärkreise gleichgültig
lassen werde. Dazu bemerkt „Giornale o'Jta -j
lia ": „Diese Militärkreise sollten in ihren
Illusionen etwas vorsichtiger sein. Der wahre
Krieg, der zur See, zu Lande und in der Luft,
gekämpft wird, ist von dem auf dem Papier
sehr verschieden. Was seit dem September
1939 geschehen ist, sollte die Herren Strategen
doch etwas gelehrt haben. Die englischen SM >-
verftändigen sollten sich darüber klar sein, daß
es nicht so leicht sein wird, Italien im Mittel¬
meer oder an der Alpengrenze einzukreisen."

Es ist auch ziemlich grotesk, von einer Bes¬
serung der Klottenlage Englands zu sprechen,
während an der norwegischen Küste ein bri¬
tischer Kreuzer nach dem andern in den
Fluten versinkt. Es ist aber noch grotesker,
zu glauben, mit plumpen und durchsichtigen
Drohungen die faschistische Politik beeinflussen
zu können. Das positive Ergebnis ist nur die
Erkenntnis , mit welcher drängenden Sorge
man in London mehr und mehr die Haltung
Italiens betrachtet. Angesichts der sich stei¬
gernden Spannung  zwischen Italien
und den Westmächten gewinnt daher eine
Artikelreihe, die Direktor Gay da , der Ver¬
trauensmann Mussolinis , über Mittelmcer-
Probleme im halbamtlichen „Giornale d'Jta-
lia " veröffentlicht, erhöhte Bedeutung . Mit
unmißverständlichen Worten weist Gayda in
seinem letzten Aufsatz auf die militärisch und
politisch überragende Stellung des römischen
Imperiums hin, er sagt: „Kalten kann im
Kriegsfälle den gesamten Mittelmeerraum
beherrschen  und ist in der Lage, England
und Frankreich allerschwerste Verluste zuzu¬
fügen."

Es ist nun interessant , daß diese italienische
Auffassung selbst von maßgebender englischer
Seite schon seit längerer Zm geteilt wird.
Captain Norman Macmillan,  eine bei
den Westmächten anerkannte Autorität in
allen Fragen der Luftkriegsführung , hat näm¬
lich im Jahre 1939, kurz vor Kriegsausbruch,
ein Buch („Tke ckosen instrument") Über
Luftstrateaie herausgeaeben. Darin verdie-

!nen besonderes Interesse seine nüchternen und
ziemlich pessimistischen Betrachtungen über die

IAussichten eines Krieges zwischen England.



Deutscher Borstof; sperrt Verbindungen
Vormarsch bis 100 km norckoskumrks Oront/ieirns / Zerstöre? unckT'ransporler vernichtet

Berlin , 23. April . Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt:

Auch am 22. April machten die Engländer
in dem von deutschen Truppen besetztenRaum
von Narvik keine Landungsversuche. Dagegen
beschossen englische Seestreitkräfte erneut dir
Stadt und den Hafen. Die um Dronthcim
versammelten deutschen Truppen stießen, un¬
terstützt von leichten Seestreitkräfte », bis auf
l «0  Kilometer in nordöstlicher Richtung vor.
warfen den dort befindlichen Feind und sperr¬
ten die von Namsos nach Süden führenden
Verbindungswege.

Im Vnksdal-Fjord wurde ein norwegischer
Bewacher vernichtet. Im Raume von Bergen
und Stavangcr dauert der Kampf mit ver¬
sprengten norwegischen Truppenteilen in der
weiteren Umgebung der Städte noch an . Da¬
bei fielen weitere Geschütze in deutsche Hand.

Im Norden von Oslo setzten die deutschen
Truppen ihr Borgehen über Amot und Lille-
Hammer trotz Gelänbeschwierigkeitcn und
feindlicher Sperren fort . Kampfvrrbände der
Luftwaffe griffen erfolgreich in den Kampf
ein. Ein norwegisches Flugzeug wurde zer¬
stört.

Vor der mittleren norwegischen Westküste
und im Seegcbiet von Andalsnes griffen
Kampfverbände erneut britische Kriegs - und
Transportschiffe an . Sie versenkten trotz hef¬
tiger Abwehr einen britischen Zerstörer und
einen Transpartdampfer . Ein weiterer Zer¬
störer Wurde durch Bomben mittleren Kali¬
bers getroffen, ein Transportschiff von etwa
8000 Tonnen durch Brandwirkung vernichtet.
Weitere Bombenangriffe richteten sich gegen
die wichtige» Bahnhöfe von Dombaas und
Grong  im mittleren Norwegen sowie gegen
die von hier ausgehenden Bahnlinien und
Straßen . Bahnhöfe , Gleisanlagen und Stra¬
ßen wurden zerstört und damit dem Gegner
von Andalsnes und Namsos her jede rasche
Operationsmöglichkeit genommen. In der
Nacht zum 23. April wurde ein erneuter er¬
folgloser britischer Bombenangriff auf Aal -

borg  abgewiesen . Ein britisches Flugzeug
wurde durch Flak abgcschossen.

Die N-Boot -Iaad im Kattcgatt brachte
einen weiteren Erfolg . Die Versorgung der
norwegischen Häfen wurde fortgesetzt. Ein
U-Boot schoß in der Nähe van Stqdlandet aus
einem nach Norwegen bestimmten Gelcitzng
einen Nachschubdampfcr von 0000 Tonnen
heraus.

Im Westen keine besonderen Ereignisse.
Es fanden Grenzüberwachungs - und Aufklä¬
rungsflüge statt. Bei Nacht flogen einzelne
feindliche Aufklärungsflugzeuge nach West¬
deutschland ein. *

Wie bereits im Bericht des Oberkommandos
der Wehrmacht gemeldet worden ist. haben
deutsche Kampfverbände britische Kriegs - und
Transportschiffe erneut erfolgreich angegrif¬
fen.

Der hierbei versenkte Zerstörer , der sich im
Augenblick des Angriffes am Ausgang eines
Fjords der mittleren norwegischen Westküste
befand, wurde durch zwei Bombentreffer ver¬
nichtet, das Leck des Zerstörers buch-
stäblich avgö -iüssen.  Nach einer gewal¬
tigen Explosion sank der Zerstörer . Von der
Besatzung dürfte ein Teil den Tod in den
Wellen gefunden haben. Ein weiterer Zer¬
störer erhielt einen Bombentreffer auf
das Vorschiff,  der langanhaltende Rauch¬
entwicklung verursachte. Durch die Wirkung
dieser Bomben mittleren Kalibers ist die Ge-
fechtstätigkeit des Zerstörers auf alle Fälle
sehr stark behindert . Die Versenkung eines
Truppentransportdampfers erfolgte am West¬
ausgang eines Fjords . Vergeblich versuchte
der Transporter , die zum Angriff ansetzenden
deutschen Flugzeuge durch Flakfeuer abzuweh¬
ren. Unbeirrt , wie auf dem Exerzierplatz, war¬
fen die deutschen Flieger ihre Bomben auf das
Ziel . Der Transporter legte sich nach Backbord
über und sank bald daraus.  Ein weiteres
Transportschiff von etwa 5000 Tonnen wurde
durch Brandwirkung vernichtet.

Unter der Rubrik »»Letzte Nachrichten
LmZ/ancks sckrll/ere Ver/usie in fVoruraZerr/ 200 5chlr>srvera >uricke/e in I-onckon airiZe/rofferi

Orak »rberic/ »r unsere »' Berliner Febril ileiluns

dl. Berlin,  24 . April . Der „Dailh Tele-

und Italien . Er gibt offen zu, daß Eng¬
lands Stellung nicht mehr so stark
ist . wie früher.  Italiens Angliederung
an den mitteleuropäischen Block habe eine in¬
ternationale „Lindenburglinie " geschaffen, die
Europa in zwei Hälften teile und ungeheuer
zur Stärkung Italiens beigctragen habe. In
geographischer Hinsicht ähnele die Lage Ita¬
liens der Großbritanniens . Aber wenn auch
verwandte Punkte in dieser Insel - bzw. .Halb¬
inselgestaltung bestünden, so fei doch die Lage
in bezug aus Luftangriffe  sehr verschie¬
den. Italien sei in seiner geographischen
Struktur Nieniger verwundbar . Unter der
Voraussetzung, daß jugoslawisches Gebiet nicht
als Lustwaffenbasis gegen Italien benutzt
würde liege dieses bei gleichzeitigen Angrif¬
fen an allen Punkten nicht so offen wie Groß¬
britannien.

Maemillan hält daher die Haltung Jugo¬
slawiens für sehr wichtig und erklärt weiter:
Stünde es der deutsch-italienischen Achse
feindlich gegenüber, so könnte es von einer
Hilfeleistung durch die beiden andere» Groß¬
mächte schnell abgeschnitten werden. Im
Mittelmeer würden die italienischen Luft-
strcitkräfte eine Zufuhr Griechenlands und
Jugoslawiens sehr erschweren, wenn nicht
ganz unmöglich machen. Diese Ueberlcgun-
gen spielten zweifelsohne bei dem am 25.
März l937 erfolgten Vertragsabschluß zwi¬
schen Belgrad und Rom eine gewichtige Rolle.

Im Falle eines Krieges zwischen den West¬
mächten und den beiden Achsenmächten, fährt
Maemillan fort , scheine Italiens Stellung als
angreifende Macht bedeutend stärker zu sein
als die Frankreichs. Wenn auch ein gewisser
Teil der italienischen Rüstungsindustrie in
den nördlichen Provinzen des Landes liege
und daher feindlichen Angriffen ausgesetzt
sei, würde Frankreich im Falle einer direkteir
deutschen Bedrohung unvermeidbar gezwun¬
gen sein, die Hintertür teilweise weit offen
zu lassen. Durch diese Oeffnung könnte die
konzentrierte Masse der italienischen Flug¬
zeuge, mit Ausnahme der zur Sicherung im
Mittelmeer benötigten Maschinen, ohne wei¬
teres einfallen.

Nun könnten zwar, meint Maemillan , bri¬
tische Flugzeuge Frankreich unterstützen, in¬
dem sie die 2400 Kilometer lange Strecke fran¬
zösischen Gebietes überaueren . um Ziele in
Italien anzugreifen. Wahrscheinlich sei es
jedoch, daß England genötigt wäre, alle seine
Kräste auf die Abwehr der von Deutschland
durchgeführten Schläge zu konzentri»ren.
Fernerhin könne Italien die französischen
Verbindungen mit Marokko ernstlich gefähr¬
den, besonders im Falle einer Unterstützung
durch Spanien.

Maemillan ist weiter der Ueberzeugung,
daß Großbritannien schon in den ersten
Tagen eines Krieges mit Italien
gezwungen wäre . Malta aufzu-
geben.  Die britische Flotte müßte sich dann
nach Gibraltar . Alerandria und Haifa zurück¬
ziehen. Aber alle diese Plätze lägen inner¬
halb der Reichweite italienischer Bomber , die
an Stützpunkten im und am Mittelmeer —
in Italien , Libyen, auf Sardinien . Sizilien.
Rhodos und Leros — stationiert sind. Und
wenn es der englischen Flotte in Gibraltar,
Alexandria und Haifa zu heiß würde — wo¬
hin dann ? Von Gibraltar aus stände ihr
der Atlantik offen. Portugal , das zwar noch
in freundschaftlichenBeziehungen zu Engsand
stehe, sympathisiere fetzt bereits offensichtlich
mit den deutschen und italienischen Erneue¬
rungsbestrebungen . „Aber", fragt Maemillan
besorgt, „könnten in portugiesischen Gewäs¬
sern stationierte britische Kriegsscknffe viel
zur Wahrung der Freiheit der Meere im
Mittelmeer beitragen ?"

Diese Frage des englischen Sachverständi¬
gen ist nicht schwer zu beantworten . Die
britische Flotte kann Wohl die Ein - und Aus¬
fahrt von Schiffen in und aus dem Binnen¬
meer verhindern — vorausgesetzt, daß sie sich
weit von den Küsten entfernt hält und ihre
Minen aus die Fahrtwege legt. Diese Art
von Streifendienst würde den Gegner viel¬
leicht hier und dort belästigen, könnte aber
keinerlei entscheidende Wirkung erzielen. Die
englischen Seestreitkräste könnten weder im
westlichen noch im östlichen Mittelmeer eine
Niederlage abwehren. Im östlichen Mittel¬
meer liegen übriaens die Dinge für England
besonders ungünstig . Alerandria und Haifa
sind vrnktisch ..Sackaassen", in denen sich die
brMsche Flotte vor den Anarirfen der italie¬
nischen Flugzeuge nicht verstecken kann. Die
Erfolge der deutschen Flieger gegen Eng¬
lands Seestreitkräste gerade in der jetzigen
Aktion in Norwegen haben den Nimbus , der
diese umgab, aründlich zerstört. Auch die
italienische Luftwaffe hat — in Abessinien
sowohl wie im spanischen Bürgerkrieg — be¬
wiesen. daß sie den höchsten Anforderungen
gewachsen ist. Ihr Angriff würde das Ende
der britischen Seeberrschaft im Mittelmeer
zur Folge haben. Denn wie sollten die eng¬
lischen Kriegsschiffe den Suezkanal und das
Note Meer sicher passieren, da doch in Eri¬
trea , Abessinien und Somaliland italienische
Flugzeuge stationiert sind? Captain Mac-
millan hat die Zukunft Englands sehr trübe
gesehen, aber diese Zukunft wird sich nir das
hochmütige, die Völker knechtende Albion
noch viel trüber gestalten , wenn
Italien seine gesamte militäri¬
sche Macht voll zur Geltung
bringt . 6eorg kllogker

Belisha macht von sich reden
Er heiratet die letzte Frau Sascha Guitrhs

K l g v v d e r i e k t 6or 8 - ? r e s s o

sek. Bern , 24. April . Höre Belisha,  der
britische Erkriegsminister , macht in Frank¬
reich und Engwnd wieder von sich reden.
Diesmal handele es sich nicht um einen seiner
zahlreichen Politischen Propagandavorstöße
oder Aufrufe , die Politik der Westmächte zu
aktivieren. Höre Belisha heiratstl Wie die
„Liberte" meldet, hat Höre Belisha in Can¬
nes an der französischen Riviera Jacgueline
Delubae, die letzte der geschiedenen Frauen des
französischen Bühnenschriftstellers und Schau¬
spielers Sascha Guitrvs , gebe!ratet.

graph" bringt als einzige englische Zeitung
unter der Rubrik „Allerletzte Nachrichten" ver¬
steckt eine Notiz, nach der 20« schwerverwun¬
dete britische Soldaten in England gelandet
und in das Orpingon -Hospital übergeführt
wurden . Die Meldung hebt ausdrücklich her¬
vor. daß es sich ausschließlich um schwere Fälle
handelt, denn alle Verwundeten lagen auf
Tragbahren . Die Herkunft der Verwundeten
wird verschwiegen, so daß man annehmen darf,
es handelt sich um die ersten britischen Ver¬
wundeten aus Norwegen. Diese Annahme ist
um so berechtigter, als die britischen Truppen
in Frankreich bisher nirgendwo in größere
Aktionen eintraten.

Ein amerikanischer Journalist bat , wie die
römische Zeitung „Stampa " aus Karlstadt an
der schwedisch-norwegischen Grenze meldet, an
den Landungsversuchen der englischen Streit¬
kräfte in der Gegend von Narvik teilgenom¬
men. Er hat erklärt , daß nach seinen Beob¬
achtungen die englischen Verluste
sehr viel höher  seien , als die britische
Admiralität zugibt. An der Straße Harstad—
Narvik versuchten Abteilungen englischer
Marineinfanterie und kanadischer Skiläufer
zu landen. Sie wurden von deutschen Fliegern
überrascht, der Geleitzug versenkt und der
größte Teil der Soldaten getötet.

Im Gespräch mit norwegischen Soldaten,
die nach Schweden geflohen waren , wurde dem
Berichterstatter der „Stampa " mitgeteilt , daß
die deutschen Truppen den Norwegern jedes

Blutvergießen zu ersparen  ver¬
suchen und sofort in Verhandlungen eintreten,
wenn die Möglichkeit dazu besteht. Nach Ueber-
gabe der Waffen werden die Soldaten frei-
gelassen und lediglich die Offiziere festgehalten.
Die norwegischen Soldaten erklärten dem ita¬
lienischen Berichterstatter , sie seien nur über
die Grenze gegangen, weil sie ihre Waffen
nicht abgeben wollten. Sobald die schwedischen
Behörden ihnen die Erlaubnis erteilen, wer¬
den sie nach Norwegen zurückkehren, um dort
ihrer Arbeit nachzugehen.

Auch in Moskau  haben die bedeutenden
Verluste der Engländer in Norwegen großes
Aufsehen erregt . Alle Moskauer Zeitungen
berichten darüber . Man ist allgemein der An-
Ansicht, daß die starken Verluste an Kriegs¬
schiffen, die England innerhalb von zwölf Ta¬
gen erlitten hat . am besten alle feindlichen
Lügennachrichten über die Kampfhandlungen
widerlegen.

Ein gut informierter Berichterstatter des
„Popolo d'Jtalia " berichtet, durch ihre zer¬
splitterten Landungen  hätten die
Engländer und Franzosen ihren guten Willen
beweisen wollen, ohne jedoch nach den äußerst
schweren Verlusten, die sie überall erlitten hät¬
ten, noch weitere Kriegsschiffe aufs Spiel zu
setzen. Die norwegische Widerstandslinie bei
Hamar  und Elverum sei neuerdings weiter
nach rückwärts verlegt worden, anscheinend
nicht nur aus strategischen Gründen , son¬
dern weil die Deutschen schnell
vorrückten.
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Flugkaprtan Henke verunglückt
Bei Probeslug ums Leben gekommen

Berlin , 23, April , Montag vormittag ver¬
unglückte der bekannte Flugkapitän Dipl .-Jng.
Alfred Henke  bei der Ausführung eines
Probefluges,

Mit Alfred Henke verliert die deutsche Han-
dclsluftfahrt einen ihrer fähigsten Männer,
der stets in vorderster Front stand und sich
immer mit seiner ganzen Person für das An¬
sehen Deutschlands in der Luft einsctzte. Sein
überragendes Können und seine Umsicht
gaben immer wieder Veranlassung , ihn mit
großen und schwierigen Aufgaben zu be¬
trauen . Seine großen Fern - und Nekord-
flüge, so die Ohne-Halt -Flüge Berlin —Neu-
york und zurück im August 1938 und sein
Schnellflug nach Tokio, sind Flugleistungen,
die den Vorkämpfer des Atlantik -Luftver¬
kehrs in der ganzen Welt auch in Kreisen, die
der Fliegerei fern standen, bekannt machten.

Als es galt . Spanien  zu schützen, war
Henke wieder einer der ersten. Seine Leistun¬
gen. gemeinsam mit Hauptmann Freiherr
von Moreau erzielt, wurden von den Sva-
nicru durch Verleihung der hohen Auszeich¬
nung des Komtur -Kreuzes deS Mehdauia-
Ordcns von Marokko anerkannt . Wenn es
galt , sich nir Führer , Volk und Vaterland
einznschen, war Diplom -Ingenieur Alfred
Henke sofort zur Stelle . So stand er auch
diesmal wieder als Kämpfer für Großdeutsch¬
land in vorderster Front!

Jude stellt Italien Ultimatum
Blockade gegen Deutschland gefordert

KI. Berlin , 24. April . Der Leibiournalist
Churchills, der Jude Augur - Poliakoff,
schreibt im Antwerpcner „Metropole ", daß
England an Italien das Ultimatum stellt,
entweder jede wirtschaftliche Unterstützung
Deutschlands sofort aufzugeben oder die
Kriegserklärung  zu gewärtigen . Augur
erklärt , daß dies keineswegs seine Privatmei¬
nung sei, sondern die Meinung „mächtiger
Strömungen , die zur britischen Willeusbil-
dung beitragen ". Die Westmächte seien nun
fest entschlossen, mit dem „Inkognito der
italienischen Politik Schluß zu machen". Die^
Lage werde sehr rasch geklärt werden. Die
Westmächte hätten an Italien eine Rechnung
zu präsentieren , die sich auf folgende kurze
Formel bringen lasse: Durch die Deutschland
gewährte Hilfe verliert Italien das Recht auf
die Privilegien , die solchen Mächten zugestan¬
den werden, die eine neutrale Haltung ein¬
nehmen.

Durch eigene Schuld
USA.-Diplomat in Norwegen umgekommen

Berlin , 23. April . Nach Meldungen aus
Stockholm wurde der amerikanische Militär-
attachs in Stockholm, Losey,  bei einem An¬
griff deutscher Bombenflugzeuge auf den stra¬
tegisch wichtigen Eisenbahnknotenpunkt An-
dalsnes—Dombas—Lillehammer tödlich ver¬
letzt. Hierzu berichtet „United Preß ", daß
Loseys Tod von ihm selbst verschuldet
worden sei. Während andere der gleichen
Gruppe angehörende Personen bei dem Bom- .
benangriff Schutz in einem Tunnel gesucht
und gefunden hätten , sei Losey außerhalb des >,
Tunnels stehen geblieben, um den Luftangriff
zu beobachten, und er sei dann durch Bomben- .
splitter tödlich getroffen worden. Losey habe
sich nach Dombas begeben,- um die sich dort >
entwickelnde Schlacht um die Kontrolle der
strategisch wichtigen Route Andalsnes —Dom¬
bas—Üillehammer zu beobachten.

Lügenschmiede Stockholm
Das gefährliche Treiben deS Juden Hambro

Berlin . 23. April . Nach einer Meldung aus
Stockholm sollen in den Nachmittagsstunden
des Montag deutsche Militärflugzeuge zwei
schwedische Fischerhoote innerhalb der schwe¬
dischen Hoheitsgewässer mit Maschinengewehr¬
feuer angegriffen haben. Diese Meldung ist
frei erfunden.  Die deutsche Luftwaffe
braucht keine völkerrechtswidrige Betätigung
gegen unbewaffnete neutrale Fischdampfer.
Ihr Ziel ist der bewaffnete Feind, der über¬
all, wo sie ihn trifft , geschlagen wird.

Das Blatt „Faedrelandet " in Kopenhagen
Prangert daher mit Recht Stockholm  als
eine englische Lügenschmiede  an . Es
fei ein gefährliches und unverantwortliches
Spiel , was die schwedische Regierung dulde,
indem sie fortgesetzt die Tätigkeit englischer
Agenten in Stockholm zulasse. Im übrigen
könne es als Tatsache angesehen werden, daß
der frühere norwegische Storting -Präsident
Hambro  als Lakai Englands durch seine
deutlich das Gepräge seiner nicht-nordischen
Rasse tragende Betätigung dazu beitrage, die
Norweger in einen hoffnungslosen Zustand
hineinzutreiben . Gleichzeitig mißbrauche er
auf schändliche Weise sein schwedisches Asyl.

Amerikaner hetzt „privat"
Ein kriegslüsterner USA.-Admiral

Washington , 23. Avril . Die Aeußerimg
von Admiral Taussig  im Senatsausschutz,
daß ein Krieg  zwischen den Vereinigten/
Staaten und Japan  unvermeidlich sei und,
Amerika daher sofort ein Militärbündnis mit'
England im Fernen Osten abschlietzen müsse,
erregte im Staatsdepartement starkes Be- ,
fremden. Außenminister Hüll  wartete
gegen seine sonstige Gewohnheit nicht den
offiziellen Wortlaut der Aeutzerung Tanssigs
ab, sondern erklärte, die Haltung der USA .-
Regierung in ihren internationalen Be¬
ziehungen sei durchaus bekannt und er möchte
annebmen, daß Taussig lediglich seiner eige¬
nen Ansicht Ausdruck gegeben habe.

In Schweden eingelroffen
Deutsch-schwedische Wirtschastsverhandlungen

Stockholm, 23. April . Zur Erörterung lau¬
fender Fragen der deutsch-schwedischen Wirt¬
schaftsbeziehungen sind Mitglieder des dnmch'
schwedischen Regierungsausschusses am 23.Apru
in Stockholm eingetroffen.
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Schnellboote der deutschen Kriegsmarine haben soeben vom Landungssteg eines norwegischen Hafens abgelegt und fahren erneut in See (PK. vienstbach Scheri)

Was ZahnBull mit Skandinavien verlor
Nrrivkrer?, cke mit einem 8cii/crge abZescknttten wurcien/ Lm Lebensnerv 0/ci Lngkanäs Kart gekroken
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Welch schweren Schlag der deutsche Vorstoß
nach den Nordstaaten für Großbritanniens
Wirtschaft bedeutet, ist aus dem bisherigen
Umfang der britischen Einfuhren aus Däne¬
mark, Norwegen, Schweden, Finnland und
den baltischen Staaten zu erkennen. Diese
Einfuhrensindmit einemSchlage
abacschnitten worden.  Die Folgen
werden für Großbritannien um so schwerer
sein, als es sich dabei einerseits um die Del«
kung des Bedarfs an wichtigen Nahrungs¬
mitteln, andererseits an nicht so leicht anders¬
wo zu beschaffenden Rohstoffen für die
Rüstungsindustrie , den Bergbau und die Pa¬
pierindustrie handelt.

Man muß sich vergegenwärtigen, welchen
Anteil die Lieferungen der Nordstaaten an
den Gesamteinfuhren Großbritanniens hat¬
ten. Im letzten Jahr vor Kriegsausbruch be¬
zog Großbritannien allein aus Dänemark,
Norwegen und Schweden Waren für rund

Milliarden Mark. Die ^
veranschaulicht in einigen lapidaren

, rn, wie sehr die britische Wirtschaft von
en Einfuhren aus den Nordstaaten abhängig

geworden ist. Nicht weniger als 40 v. H. der
gesamten britischen Ersenerzeinfuhr
kamen auS Schweden und Norwegen. Der
Menge nach waren es 1.63 bis 2 Millionen
Tonnen jährlich. Großbritannien braucht ge¬
rade diese Eisenerze für besondere Stähle und
dazu auch sehr entscheidendeMengen von
Eisenlegierungen zur Herstellung von Hart¬
stählen. 80 v. H. des britischen Bedarfs an
Molybdän  und ähnlichen Erzeugnissen für
die Flugzeugindustrie sowie SOv. H. des bri¬
tischen Bedarfs anFerromangan  hat
gleichfalls Norwegen geliefert.

Wenn das britische Empire fast 95 v. H. der
norwegischen Holzausfuhr und weitere Men¬
gen aus den anderen Nordstaaten aufnahm,
so bedeutet das, von England aus gesehen, daß
die britische Lolzwirtschaft bisher 17 v. H.
ihres Holzeinfuhrbedarfs allein in Schweden
und Norwegen gedeckt hat. Da auch schon
Rußland, Finnland . Polen und die Rand¬
staaten als Holzlieferanten ausgefallen sind,
hat England jetzt insgesamt70v . H.
seiner früheren Holzbezüge ver¬
loren.  Eine ganze Reihe anderer wichtiger
Rohstoffe sind dabei noch außer acht gelassen,
z. B. Azetylen,  das für den Schiffsban
und andere Industrien unentbehrlich ist.
Wenn die „Times" einen Trostversuch durch
den Hinweis unternimmt , daß es „natürlich
auch andere Bezugsquellen" gebe, so ist das
im Augenblick ein theoretischer Versuch, dem
die Tatsache gegenübersteht, daß die skandina¬
vischen Länder von lebenswichtiger Bedeutung
für die alliierte Kriegführung waren.

Nicht weniger einschneidend ist der Ausfall
in der britischen Nahrungsmitteleinfuhr . Die
Hälfte des Einfuhrbcdarss an Schweinespeck,
mehr als ein Drittel des Einfuhrbedarfes an
Eiern und ein volles Viertel des Einfuhrbe¬
darfes an Butter bezog England aus Däne¬
mark.

Rechnet man die Einfuhren aus den balti¬
schen Staaten dazu, so stellt man fest, daß
England jetzt insgesamt56v . H. seiner
früheren Sch Weinespeckbezügever-
lorcn hat , 61 v. H. seiner Ererbe-
züge und 37 v. H. seiner Butterein¬
fuhr.

England sei in eine sehr gefährliche Lage ge¬
raten, , muß die „Daily Mail " zugeben. Eng-

rano habe visyer vu v. D- der Dänischen Aus¬
fuhr, 47 v. H. der finnländischen, 28 v. H. der
norwegischen und 35 v. H. der schwedi¬
schen übernommen. Die Verlagerung der
Einfuhren ist ein Problem , das vorläufi
unlösbar scheint. Selbst wenn England not
über ausreichenden Schiffsraum verfügen
würde, ist das entstandene Loch nicht zu stop¬
fen, weil wesentlich längere Seefahrten erfor¬
derlich sind, um nur einen Teil des Ausfalles
anderweitig wieder heranzubringen. _

Das Bild der schwierigen Lage, in die
Großbritanniens Wirtschaft geraten ist, wird
vollständig, wenn man sich vergegenwärtigt,
daß die abgeschnittenen Einfuhren auch den
Verlust der Nordstaaten als Absatzmärkte im
Gefolge haben.

Der Londoner Korrespondent des Amster¬
damer „Telegraaf" betont, daß am schwersten
die britische Baumwollindustriezu  lei¬
den habe, denn allein in den ersten acht Mo¬
naten des vergangenen Jahres hat England
in Dänemark, Norwegen, Schweden und
Finnland zusammen mehr als 75 Millionen

Quadratyard Baumwollgewebe absetzen kön¬
nen. Weitere große Verluste erleidet die Koh-

NügLtte , Dw scikveLyst"?
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Und Franz nickte. „Wir tun ja auch alle unser
" ssstes, aber ich meine, daß man eine Dame

nso " '
m,
nicht so behandeln soll."

In die Enge getrieben, rief Gilbert:
„Frau Kronberg kann aber nicht kommen. Das

müssen Sie doch verstehen."
„Vielleicht könnten wir für diese Zeit Frau

Huber nehmen. Sie wäscht und Putzt bei unS."
„Ich weiß", rief Ruhland . „Aber ich erinnere

mich auch, daß Sie oft genug gesagt haben, ge-
rade Frau Huber interessiere sich etwas zu eifrig
für Privatangelegenheiten anderer Leute. Und ich
will neugierige Menschen nickst um mich haben/

„Das stimmt wohl. Aber in der Not frißt der
Teufel Fliegen."

„Nein, nein, Franz ", wehrte Ruhland sich im¬
mer noch. „Ich will mir das nochmal überlegen.
Ich sage Ihnen dann noch Bescheid."

Und Franz sagte noch einmal nachdrücklich:
„Es muß wirklich etwas geschehen. So kann es
nicht weitergehen."

Dieses Beharren aber hatte zur Folge, daß
Gilbert ihn wegen seiner vernachlässigtenAnzüge
zur Rede stellte.

Woraufhin Franz unbeeindrucktund mit glei¬
chem Eigensinn wie vorhin erklärte:

„Da sehen Sie es mal wieder, Herr Gilbert!
Es fehlt tatsächlich eine Frau im Hause."

Nuhland hatte Arbeit in Hülle und Fülle, jede
Stunde des Tages war dreimal besetzt. Trotzdem
hielt er sich den heutigen Abend frei. Einmal
mußte er mit Fräulein Körber zusammen essen.
Und ihr zeigen, daß sie hier nicht nur geduldet
war.

Ellen Körber spielte ihre Nolle ausgezeichnet.
Trotz aller Bescheidenheit behielt sie doch Haltung
und wußte während des Essens geschickt über Nich¬
tigkeiten zu plaudern, so daß persönliche Dinge
überhaupt nicht berührt wurden.

„Haben Sie Interesse, unser Werk einmal zu
besichtigen?" fragte Ruhland eifrig.

Aber da die hübsche Frau Wert darauf legte,
so wenig wie möglich bemerkt zu werden, sagte

nö¬

tigsten Absatzgeb
Neue Absatzmärkte zu finden und gleichzei¬

tig neue Einfuhrquellen zu erschließen in
einem Umfang, wie er aus den aufgezeigten
Ziffern sich als notwendig erweist, sind so
komplizierte Aufgaben, daß sie unter den ge¬
gebenen Verhältnissen den britischen Handels¬
politikern die Ruhe völlig geraubt haben. Der
Schlag, den Deutschland geführt hat. hat
einen Lebensnerv Großbritanniens getroffen.

Es wird England nicht leicht werden, die hier
entstandenen Ausfälle durch eine Verlagerung
seines Außenhandels wieder wettzumachen, zu¬
mal eine solche Verlagerung , wenn sie über¬
haupt möglich ist, auf jeden Fall längere See¬
transporte erforderlich macht. Auch wirt¬
schaftlich ist also der Vorstoß Churchills gegen
den Frieden der skandinavischen Staaten e i n
böser Reinfall  geworden.

KomanvonkaA Sr -sis - r", / iastatt/öacken

sie letfe:
„Oh, ich möchte Ihre kostbare Zeit nicht in

Anspruch nehmen."
Als Franz den Mokka aufgetragen hatte, nahm

sie eine Zigarette vom Hausherrn entgegen.
„Ich langweile mich nicht", sagte sie, als er

ihr Feuer gegeben hatte.
„Haben Sie irgendwelche Wünsche? Mein

Schofför kann Sie einmal den Rhein hinausfah¬
ren."

„Es ist sehr lieb von Ihnen ; aber sicher be-
nötiaen Sie den Sckwkiör selbst."

Ta kiel ihr ein, daß sie enw Dummheit ge¬
macht hatte. Fast täglich traf sie nachmittags
Mathieu hier in der Nähe. Wie gut wäre es doch
gewesen, in Gilbert Russlands Wagen hingefahren
zu werden, den Schofför in einer Kneipe abzu-
setzen und nachher wieder mit ihm heimsahren
zu können.

Na, das mußte nachgehvlt werden. Sie wurde
dem Schofför schöne Augen machen und ihn da-
für sorgen lassen, daß er sie hinsuhr, wohn, sie
wollte. ^ ^

„Sie verstehen doch", sagte Ruhland höflich,
daß ich den ganzen Tag unterwegs sem muß.
Es tut mir sehr leid, daß ich so viel beschäftigt
bin."

„Aber!" widersprach sie ebenso höflich wie er.
Es würde mich bedrücken, wenn ich wüßte, daß

Sie mir Ihre Arbeitszeit opferten.
„Und wie geht es Ihnen ? W,e verbringen «--ne

Zeit ?"
„Mir geht es gut. Ich bin Ihnen sehr dank-

bar sür das Dach überm Kopf. Und meine Zeit
verbringe ich mit Spazierengehen und . . . mit
Warten ." . . ^

„Morgen abend besuche sch einen Freund . Er
würde sich sicher freue», und auch seine Gattin,
wenn ich Sie mitbrächtc."

Hach, was gab er sich nur sür Mühe! Sie
schlug die Augen nieder und sagte leise:

„Bitte , nickst böse sein. Aber es ist mir un¬
möglich, mit fremden Menschen zu reden. Ich bin
wirklich gern allein."

„Verzeihen Sie !"
Und das Gespräch stockte.
Ruhland war vollkommen beruhigt . S,e tat

alles, um ihn ihre ausgezwungcne Gegenwart so
wenig wie möglich empfinden zu lassen.

So erhob sie sich auch jetzt sofort, als sie ihre
Zigarette zu Ende geraucht hatte.

,Ach möchte auf mein Zimmer gehen. Ich
habe ein Paar Briese zu schreiben."

„Aber bitte !"
Doch als sie sich gute Nacht gesagt hatten, ging

er ihr noch einmal nach zur Tür:
„Franz erzählte mir , daß Sie ihm viel zu

wenig Arbeit machen."

Jedes Werkzeug, das nicht
gepflegt wird, zerfällt. Die Zähne
als lebende Werkzeuge brauchen

erst recht richtige Pflege!

en ^ oirooon?
Da machte sie den ersten Fehler , seit sie hier

war . Doch sie konnte nicht ahnen, wieso es ein
Fehler war und warum er außergewöhnliche Fol¬
gen für sie haben sollte.

„Ich bitte Sie ", sagte sie, ihn verlegen an¬
lächelnd. „Es macht doch nichts. Und es geht doch
nicht, daß Ihr Diener mir zum Beispiel mein
Bett macht. Ich helfe mir sehr gut selbst. lUnd
Franz soll eS verstehen."

„Es wird anders werden. Es muß einfach an¬
ders werden!" sprach Gilbert dann vor sich
als sein Gast ihn längst verlassen hatte.*

Kurz nach der Sprechstunde ließ Doktor Wea-
mann sich bei Ruhland melden. Er stürmte in»
Zimmer herein und rief:

„Du hast nicht so allein unerwarteten Besuch.
Wir kriegen auch bald welchen. Eine Kusine, dl«
ich viele Jahre nicht mehr gesehen habe."

„Und du bist hergekommen, um mir das zir
sagen?" lachte Ruhland mißtrauisch.

„Na, ich dachte: geteiltes Leid ist halbes Leid",
wich Weamann aus . »

(Fortsetzung folgt-) '
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Transportöampsermit deutschen Zliegern an Vorö in einem norwegischen Hafen (PK. - Prokop- Scherl)
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Die neue Wochenparole der Jugend
Für die Woche vom 21. bis 29.. April gibt

der bevollmächtigte Vertreter des Reichs¬
jugendführers , Stabsführer Hartmann
Lauterbacher,  folgende Wochenparole
der Jugend aus:

»Feigheit ist die erbärmlichste Haltung , die
ein Deutscher zur Schau tragen kann. Tap¬
ferkeit ist der edelste Ausdruck unserer Rasse.
Nur tapfere Menschen behaupten sich im
Leben und sind wahrhaft glücklich."

*
Feigheit und Tapferkeit, welches jugend¬

liche Herz kennt da nicht den Wertunter-
schicd und wertet sich selbst und seine Kame¬
raden danach? In der ganzen Erziehungs¬
arbeit der HI . spielt die Weckung des Mutes
und des tapferen Herzens eine große Rolle.
Dies kommt nicht allein in den verschiedenen
„Mutproben " innerhalb des ganzen Leibes-
erziehungs-, Ertüchtigungs - und Lager¬
wesens zum Ausdruck, sondern vor allem
auch bei der Führerauslese , für die gerade
die Herausfindung der Tapfersten
die wesentlichste Aufgabe ist. Gilt dieser Er¬
ziehungsgrundsatz schon im Frieden, so gilt
er natürlich noch viel mehr setzt im Kriege,
in dem sich nur tapfere Menschen und Völ¬
ker behaupten und für das Glück des Sieges
reifmachen können.

Dis 53. Mpsrmr -
Auf Wunsch' des Reichskommissarsfür die

Altmaterialverwertung hat die Äeichsjugend-
sührung die gesamte HI . zu einer neuen
kriegseinsatzmäßigen Großaktion für das ganze
Reich aufgerufen. Es handelt sich dabei dar¬
um, das vielfach in den Haushalten ungenützt
vorhandene Altpapier  den Zwecken der
Wirtschaft zuznleiten. Die Aktion, die später
in eine Dauersammlung nach Art der Kno¬
chen, oder Metallfolicnsammlung übergehen
soll, ist vorderhand für den Zeitraum vom
25. April biF zum 31. Mai angesetzt. In dieser
Zeit werden die Ausklärungs- und Sammel¬
pläne für die Ortsbereiche aufgestellt. Darauf
wird der BDM . alle einzelnen Haushaltungen
aufsuchen, um die Bereitstellung des Alt¬
papiers zu veranlassen. Die Abholung und
den Transport besorgt die HI . und das
Deutsche Jungvolk.

Bei dieser Sammlung kommt es nicht im¬
mer auf die Erfassung des Zeitungspapiers
an, sondern es werden auch alte Zeitschriften,
Modehefte und Briefumschläge, Bücher, Papp¬
karton, Einwickelbögen usw. benötigt. Papier,
Las irgendwie fettig  ist , also früher zum
Einwickeln von Butter und dergleichen ver¬
wendet worden war, soll auf keinen Fall mit
abgegeben werden. Papier , das gesammelt
wird, muß sauber sein. In den einzelnen
Häusern werden Hausvorsammelstellen einge¬
richtet, von wo aus nach Beendigung der
kommenden Aktion künftig laufend die Ab¬
holung durch die HI . erfolgt. . "

EKMrikN 194041 ^
Der Reichserziehungsminister hat für die

Ferienordnuna 1910/11 neue verbindliche
Richtlinien erlassen. Danach soll die Gesamt¬
dauer der Ferien in diesem Schuljahre
90 Tage betragen. Die Pfingstferien
dauern vom 11. bis zum 15. Mai . Die Som¬
merferien  sollen in Gemeinden mit Mit¬
telschulen und höheren Schulen 49 Tage
dauern. Diese Ferien seien so zu legen, daß
sie für die Erntehilfe voraussichtlich möglichst
nutzbar worden. Für die Herbstferien
sind 15 Tage vorgesehen. Ihr Termin soll in
Zusammenarbeit nnt den zuständigen Landes¬
arbeitsämtern fcstgelegt werden.

Gültlingen, 23. April . Die neugegründete
Jugendgruppe des Deutschen Frauenwerks er¬
schien am Sonntag in einem benachbarten La¬
zarett und überbrachte den dort untergcbrachten
Soldaten neben den Grüßen der Gemeinde
Gültlingen eine reiche Fülle von gern entgegen¬
genommenen Geschenken. Anschließend warteten
sie mit mehreren ernsten und schönen, dem
Kricgsgeburtstag des Führers angepaßten Dar¬
bietungen ans und brachten dann, von Frau
Lotte Braun auf dem Akkordeon begleitet, lustige
Lieder, meist in schwäbischem Dialekt, zum
wohlgelungenen Vortrag. Sie fanden viel An¬
erkennung und reichen Beifall.

Neuenbürg, 23. April. Gestern in den Abend¬
stunden entstand ein leichter Unterholzbrand an
der Bahnstrecke Neuenbürg—Engelsbrand, der
wahrscheinlich durch Funkenflug einer Loko¬
motive verursacht wurde. Nur durch das schnelle
und entschlossene Eingreifen einiger Männer
konnte der Brand im Keime erstickt und größe¬
rer Schaden verhütet werden.

Weilderstadt, 23. April. In der Nacht zum
Montag, kurz vor 11 Uhr, brach in der in der
Steinhofgasse stehenden Scheune des früheren
Zigarrenfabrikanten Josef Geisel alt ein Brand
aus, der rasch auf die an der Pforzheimer
Straße liegenden Wohngebäude des Josef Gei¬
sel und Wagnermeisters Anton Schröck Über¬
griff. In wenigen Minuten brannten auch
diese Gebäude. Auch die Scheunen des Anton
Schröck sowie des Kaufmanns Louis Speidel
und der Eisenhandlung Anton Schirott wurden
von den Flammen ergriffen; in knapp einer
halben Stunde standen sechs Gebäude in Flam¬
men. Das Feuer war gegen 2 Uhr eingedämmt.
Die Ursache des Brandes ist noch ungeklärt.

Zwei Jungen löblich verunglückt '
Entringen , Kr. Tübingen . Zwei Knaben

im Alter von 9 und 5 Jahren fuhren auf
einem Fahrrad auf den Anhänger  eines
Lastwagens auf und erlagen bald darauf den
schweren Verletzungen.

Waldbrand durch Fahrlässigkeit verursachl
Mülheim, Kr. Tuttlingen . Kurz vor 12 Uhr

bemerkten Arbeiter der hiesigen Uhrenfabrik
im LiPPachtal einen Waldbrand.  Der
Feuerwehr gelang es bald, den Brand eiuzu-
dämmen. Da der Brand sich vom Rand der
Straße Mühlheim -Mahlstetten aus erstreckte,
muß er durch ein weggeworfenes Zünd-
holz,  einen Zigarren - oder Zigarettenstum¬
mel entstanden sein. — Der Vorfall ist wieder
eine ernste Mahnung  an alle, diese Un¬
sitte endlich zu unterlassen.

Wegen eines Hundes ins Gefängnis
Tettnang . Dieser Tage stand ein Einwoh¬

ner von Wannenhäusern (Gde. Ettenkirch)
wegen Jagdvergehens vor dem Amtsgericht.
Der Hund des Angeklagten, ein kleiner
Schnauzer,  hatte am 29. Februar auf der
Gemarkung Ettenkirch einRehgejagtund
soübelzugerichtet,  daß es später ver¬
endet  aufgefunden wurde. Der Angeklagte
hatte dem Kampf der beiden Tiere zugesehen,
ohne jedoch einzuschreiten und den Hund zu¬
rückzuholen. Da in der Nähe der Wohnung
des Angeklagten schon wiederholt verendetes
Rehwild gefunden, außerdem schon zwei Hunde
des Angeklagten beim Wildern erschossen wor¬
den waren, verurteilte das Gericht den An¬
geklagten wegen Jagdvergehens zu vier Mo¬
naten Gefängnis.  Der wildernde Hund

Lundebesitzern zur Warnung  dienen , ihre
Dnnde nicht unbeaufsichtigt umherstreunen zü
lassen. ^ ^^ ..

Einmal umgekehrt!
Die Front schickt Liebesgaben in die HeimU

NSI. München, 23. April . Eine Familie in
Prien am Chiemsee, deren Sohn im Felde
steht, erhielt zu ihrer Ueberraschungein Li e -'
besgabenpaket von der Front.  Aus
emem beigelegten Schreiben des Kompanie?'
fuhrers war ersich" ^ ^
hörige der Soldai
artiges Päckchen . . .
schrieb, daß die Kameraden aus kleinen Be¬
tragen eine Art Kantine  aufgebaut hätten-
IN der die Feldgrauen ihren Bedarf an Ge-
brauchsgegenstanden, Rauchwaren und Ge¬
tränken decken können. Die Ueberschüsse.
die sich dabei ergeben, werden wieder den Ka¬
meraden, die den „Betrieb " aufgebaut haben,
in irgendeiner Form zugeführt. Diesmal war
es ein Liebesgabenpaket in vielfacher Ausfer¬
tigung an die Angehörigen in der Heimat.
Im Begleitschreiben des Kompanieführers
hieß es zum Schluß: „Es ist zwar nicht Auf¬
gabe der Kompanie, neben der Betreuung der
Kameraden auch für deren Angehörige zu sor¬
gen, aber wir wollen dadurch zeigen, daß wir
in Erfüllung der uns gestellten Aufgaben auch
die Lieben in der Heimat nicht vergessen. Es
soll auch hierdurch der Kameradschaftsgeist
deutlich zum Ausdruck gebracht werden, der
uns alle beherrscht im Kampf uni Deutsch¬
lands Freiheit und Größe, nm die Weltherr¬
schaft der Westmächte zu brechen, damit unsere
Zukunft und die Zukunft unserer Kinder so¬
wie die Freiheit der Welt garantiert wird."

Sknklgarker Schlachtviehmarkt
vom Dienstag , 28. April

Preise  für Vr Kilogramm Lebendgewicht
in Rpf.: Ochsen a) 44. b) 41.5; Bullen a) 42
bis 43.5, b) 39 bis 39.5, c) - , d) 20; Kühe
a) 42 bis 43.5, L) 35.5 bis 39.5, c) 26 bis 33.5.
d) 18 bis 23; Färsen a) 41.5 bis 44.5, b) 39 LiS
40.5, c) 34; Kälber a) 63 bis 65, b) 57 bis 59,
c) 44 bis 50, d) 30 bis 40; Lämmer und Ham¬
mel bl ) 49; Schafe —, Schweine a). bl ) unü
b2) 55 c) 54, d) 51, e) und f) 49, gl) 55. —>
Marktverlauf:  Alles zugcteilt.

A3.-1*re, »s V̂ilrttemborA 6mbü . (Zesumtlsitunx O Üosg-
v s r , LtuttgLrt , 13. VerluKslsiter »uä Lekrikt-
Isitsr 8 . 8 e k s s I s . Verlsz:
6wd8 . Druck r .4 . OelsediLxer 'üdiv kneköruekervt Öslv.

2 . 2t . kreisttsls 4 xültix.

SLadt Ealw

Feuerwehrdienst
Nach den §§ 5—7 der Vierten Durchführungsverordnung zum

Gesetz über das Feuerlöschwesenvom 24. Oktober 1939 sind
voni 1. April 1940 an alle männlichen Einwohner vom vol¬
lendeten 17. bis zum vollendeten 65. Lebensjahr feuerwehrdienst¬
pflichtig. Eine Möglichkeit zur Befreiung einzelner Jahrgänge
von der Feuerwehrdienstpflichtbesteht nach den reichsrechtlichen
Bestimmungen' nicht. Wer in der Feuerwehr keinen Dienst
leistet (sei es, daß er sich hiezu nicht gemeldet hat, sei es, daß er
sich zwar angemeldet hat, aber nicht eingestellt werden konnte),
hat eine Abgabe zu bezahlen, die auf jährlich 4—30 RM . fest¬
gesetzt ist.

Feuerwchrdienstpflichtige Einwohner, welche noch bis zum
4. Mai 1940 in die Feuerwehr ausgenommen werden, bleiben
von der Abgabe frei. Die Anmeldungen haben bis dahin aus
der Polizeiwache zu erfolgen. Da der Bedarf an Feuerwehr¬
männern groß ist, werden voraussichtlich auch die Männer im
vorgerückten Lebensalter eingestellt werden können. Befreit vom
Feuerwehrdienst und von der Abgabe sind:

s) Die Amtsvorstände der Behörden und deren ständige
Stellvertreter;

b) die Polizeivollzugsbeamten und die Angehörigen der Tech¬
nischen Nothilfe und des Roten Kreuzes, soweit sie aktiv tätig
sind;

c) Personen, die nach vorzulegendemamtsärztlichem Zeugnis
infolge von körperlichen oder geistigen Gebrechen untauglich sind,
und Schwerkriegsbeschädigte;

ck) Personen, deren Heranziehung mit ihren Berufspflichten
gegenüber der Volksgemeinschaft, insbesondere mit den Pflichten
eines öffentlich-rechtlichen Dienstverhältnisses nicht zu verein¬
baren ist. Ob dies der Fall ist, entscheidet der Ortspolizeiver-
walter im Einvernehmen mit dem Leiter der Dienststelle.

Calw, den 23. April 1940. Der Bürgermeister:
G ö h n er.

Mm velüllcde WIM
mit Kenntnissen IN lVissckinen- unck Kul̂ scbiikt xesucbt.

rtsstsrsntsmt»lrssu.

kür weinen 1'/, lo .-bsstvsgea isokart

osä Uedeore»
Saknkotrtrsüs 10

Neuhengftett-Calw. 23. April 1940

Todesanzeige

Unerwartet rasch beendete heute abend im Alter von
53 Jahren mein lieber Mnnn, Bruder und Schwager

Karl Mayer
sein Leben.

3m Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Marie Mayer geb. Retter

Erdbestattung am 25. April, 15 Uhr.

Anterreichenbach, 23. April 1940

Danksagung
Für alle Liebe und Aufmerksamkeiten, die wir bei

dem Hinscheiden unserer lieben Entschlafenen

Johanna Emendörfer
erfahren durften, danken wir von Herzen.

Familie EmendSrfer
Grunbach
Familie Fischer- EmendSrfer
Unterreichenbach

Simmozheim» 23. April 1940

Todesanzeige

Unerwartet rasch verschied heute meine gute Frau,
unsere Mutter, Tochter, Tante und Schwägerin

Frida Dürr
geb. Vetter

aus Gechinge» im Alter von 35 Jahren.
3n tiefer Trauer:

Der Gatte: Gottfried Dürr
mit Kindern Otto und Paul

und Angehörige
Beerdigung: Donnerstag mittag 2 Uhr.

Mbl. Zimmer
ev. mit 2 Betten, sowie leeres Zim¬
mer zu vermieten.

Wer, sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzmald-Wacht".

Schöne sonnige

4-z-Zi» llwi>-lUi»g
mit Bad ist zu vermieten.

Angebote unterV. R . tzS an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht".

tut not/

Zu verkaufen ein oder zwei
starke

LiillserWeine
Ulrich Rägle , Ottenbromr

Verkaufe eiue

Johanne» Kober, Stammheim

Verkaufe zweiMinnen
36 Wochen trächtig
Sottlieb Schill, Hof Haselstall

Schlachtpferde
Kauft zu Höchstpreisen Pferde¬

großschlächterei Eugen Stöhr
KirchheimT. Tel.662u.Köln/Rh.

„Der schöne Hut
zum frohen Gommer"

Wir haben die neuesten
Modelle, die reiche Aus-
wahlundgünstigePreis-
logen, die notwendig
sind, damit Sie den Hnt
finden,der Sie am schön¬

sten kleidet.
Entzückende Sommerhüte

RM. SLS 8.7S Y.75

Elegante Atelierhüte
RM 1S.50 14.50 18L»

Jetzt beweist sich eben die
bekannte Leistungsfähigkeit

vom Hutspezialgeschäst

81«1tg>» 1, Usrlenstr.3Y

WM

I « früh« wir Aa»el,e» erhaUcn, de-»
mehr S »rgfait können wir ihnen widmen,
de-» geStze, als« de, Ers»l, ft , Siel

Rötenkach. 24. April 1940

Todesanzeige

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen lieben
Mann, unfern lieben, guten Vater

Jakob Wohlgemuth
nach langem, mit Geduld ertragenem Leiden im Alter
von 63 Jahren in die ewige Heimat abzurufen.

In tiefem Leid:
Die Gattin: Anna Wohlgemuth

mit Angehörigen
Beerdigung: Donnerstag nachmittag2 Uhr.
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